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Mt Hochfürstl . Markgraflich . Badischem gnädigstem Privileg!».

^ Ma- rir , vom 24 Jul.
Die Sache mit den Muspuitischen Indianern

wird sehr ernsthaft . Die Bewaffnungen »verben in
»msern Seehäfen stark betrieben. Die Engländer
suchen um des grosen Gewinns und Handels wil¬
len diese Empörung zu unterhalten und zu vergrösern .

! Londen , vsm zy Jul .
Ein aus den Antillen angekvmmnes Schiff hat viel

j angenehme Nachrichten mitgebracht . Die Zucker - und
^

andre Erndten fallen daselbst ungemein gut aus.
Ueberfluß und Glückseligkeit herrschen allgemein. Von
einer andern Seite aber werden Nachrichten von der

' Küste von Musquito je länger je beunruhigender . Die
! dortigen Indianer , welche voll den daselbst zu Fäl¬

lung
'

des Farbholzes airgeseffnen Engländern
»mterstuzt ftyn sollen , lehnen sich mächtig gegen daS
Spanische Joch auf und für Spanien wird dieses

! eine sehr ernsthafte Sache . Kein Wunder , daß die¬
ser Tagen auf der Börse das Gerücht gelaufen ^ En¬
gelhand würde mit einer Europäischen Macht bald
wieder Krieg bekommen. Das Verbrechen des Jung-
fernraubs ist in Engelland so allgemein und wird so
wenig bestraft . Vor Zeiten wurde es so hoch ange¬
sehen , wenn jemand ein Mädchen stahl . Man er¬
innert sich , daß vier iurrge Irländer die schöne und
reiche Mis Dowrekl wcgeaperken und hernach das
Loos um sie warfen. Es bekam sie aber keiner .
Die Gcftze wurden streng beobachtet und alle vier aus
dem Land rerwi s'n Wer Muth genug hat , ein
schönes Mädchen zu erbeuten , strebt auch nach höhern
Dingen . Der eine gienq nach Amerika und wurde
ein König der 4 Jndlamschm Nationen, Zwey nah --

men auf der See Dienste und sthwungen sich M
zrnn Admiral , wovon der eine noch im letzten Krieg
figurirte und sich übcv roo tausend Pfund durch Prie¬
sen erwarb. Der vierte starb als Geueraüieutenant
in Spanischen Diensten .

Landen , vom gr Iuly .
Man ließt in Englischen öffentlichen Blattern fol¬

gende Aneedote von dem lezt verstorbnen General
Bligh :

„ Als Hr . Bligh noch Capitain war , reißte er
einst mit seiner Gattinn durch Vorkshire . Sie kamen
in ein Wirthshaus , wo eben nicht mehr in der Speis¬
kammer war , als was sie gerad zum Mittagessen
brmuhren, welches sogleich bestellt wurde . Jmmtt-
telst kamen einige Herren aus der Gegend von der
Jagd daselbst . an und da sie fanden , daß nichts weiter
im Haus sey , als was für eine andre Gesellschaft zu,
bereitet wurde , fragten sie , wer sie wären. Der
Wirth sagte , daß er sie nicht genau kenne, er glaub¬
te ade » , der Herr sey ein Jrrländer Offkwr. — O l
ä'n Klm , wenn es ein Jrrländer ist , so sind Potakey
gut für ihn ; hier , Auswärtcr , nimm diese Uhr , (er
zog eine elegante gotdne Uhr aus der Tasche) rrag sie
die Stieg hinauf und frag den Herrn, wie viel Uhr
es ist. Der Aufwärter machte anfänglich Vorstellung ,
da aber die Gesellschaft darauf bestund , baß er avs-
richttn soll , was ihm befohlen sey , so mußte er ge¬
horchen. Herr Bligh erstaunte , wie leicht zu erachten
über eine so unverschämte Ausrichtung , faßte sich au¬
genblicklich , nahm die Uhr von dem Aufwärter und
ließ der Gesellschaft sagen , er würde sie sprechen, che
er abreißtt. Dich Ausrichtung machte < -aß chm
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sein Mittagessen ruhig gebracht wurde. Als er gcspeißt
hatte , nahm er ein paar große Reitpistolen unter den
Arm , gieng die Stiege hinunter und trat ohne Um¬
stand zur Gesellschaft, die ihm die Ausrichtung hatte
machen lassen , hinein , indem er sagte : „ er wäre ge¬
kommen , ihnen wissen zu lassen , wie viel Uhr cs sey
— zuvor aber müßte er bitten , ihm zu sagen , wel¬
chem von den Herren die Uhr zugehöre. Hier erfolg¬
te eine Todtenstille . Herr Bligh ficng dann von der
Rechten an Mann für Mann zu fragen ; jeder läug-
nete etwas von der Sache zu wissen . Meme Herren,
(sprach er) ich sehe nun , daß ich mich m Ansehung
der Gesellschaft geirrt habe ; der Aufwärter brachte
mir vor einer kleinen Weile eine unverschämte Ausrich¬
tung von einigen Leuten hier im Hause , welche ich
mm behörig zu resentiren , wie sie sehen , ( er wieß auf
seine Pistolen ) gekommen bin ; ich finde aber , daß ich
in ein Unrechtes Zimmer gekommen bin . " Mit dem
wünschte er den Herren einen gute » Abend , welches
sie eben so poli erwiederten , zahlte seine Zeche , stieg
in seinen Wagen und fuhr mit der Uhr in seiner
Tasche fort , die er bis an seinen Tod trug und in
seinem Testament seinem Bruder dem Dechant von
Elphin vermacht hat.

Bergen - op - Zoom , vom g Aug.
Es werden immer noch kriegerische Anstalten vorge-

kehrt . Die Kayserl . Lieferungen dauern noch immer
fort und kommen viele Früchten aus dem Oberland
zu Wasser an. In die Verschwörung gegen den Feld -
marschaü Herzog von Braunschweig , die gar ans des¬
sen Leben gezielt gewesen, sollen Standspersonen ver¬
wickelt seyn und mit etlichen Bedienten und einem
Mohren zu Achen gefangen sitzen.

Aus einem Privatschreiben aus Innspruck ,
vom Z August.

Unsre hier liegende Kroaten und Jäger haben den
Augenblick vom Hoftriegsrath Befehl zum Aufbruch
bekommen.. — Alles soll sich marschfertig machen , —
und wohin ? — Nach den Niederlanden . Wie kann
das seyn ? — da ist ja Friede ! — das untersuch' ich
nicht : — genug so lautet der Befehl. An den
Herzog Albert von Sachsen - Teschcn ist der nämliche
Befehl ergangen , alle auf dem Marsch begriffne und
seit 5 Monaten hie und da haltmachcnde Regimenter
nach den ihnen ertheiltcn Verhältnißbefehlen , in
Marsch zu setzen. Unter diesen sind die hier liegenden
Kroaten und Jäger , das Brcntanische Freykorps und
die Husaren , mit der alleinigen Ausnahm der Uhla-
nen , die bis auf weitern Befehl in Wien verbleiben ,
mit begriffen ! — das seltsamste dabey ist , daß dieser
Befehl voni Hoftriegsrath vom nämlichen Tag datirt
ist , an dem hie Holländischen Abgesandten ihre Audi¬

enz bcy Sr . Maj . dem Kayser hatten. — Nun sind
wir bereit und sehen mit Freuden dem zweyten Befehl
entgegen der uns den Tag des Aufbruchs bestimmt .—
Einige geben die Unschlüßigkeit der Holländer in Be¬
willigung der Ausgleichungssummen ; andre die neue
Behauptung des projectirtcn Ländertauschs und noch
andere — weiß nicht, was für eine Verbindung gewis¬
ser Rcichsstände zur Aufrechthaltung ihrer herkömmli¬
chen Rechten , als die Ursache dieser schnellen Veränd-
rung an ! — Alles dieses ist uns ein Räthscl. — Ge¬
nug wir haben Ordre , uns marschfertig zu halten und
der Soldat fragt nicht , warum ?

Wien , vom 5 August .
Um das Sistem auszuführcn , welches Jhro Kay¬

serliche Majestät festgesetzt haben , Dero Gränzprovin-
zen mit einem Zug schwerer Artillerie zu versehen,
welche der Kriegsmacht , die Sie dort unterhalten,
angemessen ist , hat man angcfangen , viele Kanonen ,
Mörser , Haubitzen , Bomben , Kugeln und Pulver
nach Gaüjzicn abznschickcn . Unsre Artilleristen nennen
dieses , eine Provinz anssteuern . Welche Aussteurung !
Es werden von hier neue Vorräthe für die Feldapo,
thck des Regiments Deutschmeister a.bgeschickt , welches
zu beweisen scheint, bas dieses Regiment wenigstens
so bald noch nicht zurückkommen werde.

DesKayscrsMaj . haben diese Lagen her die bey der
neulich sich ereigneten Ucbcrschwcmmung zu Schaden
gckommncn Gegenden mehr malen besucht und auf
die huldreichste Weise die Anstalten zur Reinigung und
Herstellung derselben allenthalben anzuordnen und zu
befördern geruht , auch unter die bedrängten Einwoh¬
ner nahmhafte Geschenke verthcilt , nachdem Merhöchst-
dicselben schon vorher dem N . Oesr.

' Landcsmarschall
und Landeschef zur einstweiligen Aushülfe der Noth-
dürftigsten den Betrag von lotauscnd Gulden über-
schickt haben . Die Vorstadtgründe, die hieran ausser,
ordentlich stark gelitten , sind jene an den» Wicnsiuß ,
nemlich : Magdalcnagrund , Gumpendorf, Hundsthurn ,
Wieden , an der neuen Wien , auch ausser diesen Rein-
prechsdorf , Margarethen , dann Landstraß , Weißgär,
ber und Erdberg ; hauptsächlich aber die an dem Al¬
sterbach liegende Vorstadtgründe Thury , Lichtenthal
und auch der Althanische Grund. Auf weiseste Anord¬
nung unsers Monarchen wird auf das sorgfältigste fort¬
an der Bedacht genommen , durch die Polizei) alle
menschenmögliche Vorkehrungen zu treffen , damit auch
nach der überstandnen Ueberschwemmung den dem Ge -
sundheicsstand höchstschädlichcn Folgen so viel möglich
vorgchaut und niemand durch die den Einsturz drohen¬
de Häuser verunglückt werde. Zu dem Ende sind die
betroffnen Wohnungen sowohl als die Gaffen und
Strassen von dem Unfigth und Schlamm auf das ge-
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schwindest « gereinigt , die beschädigten Häuser fleißigst
durchgesuchl, theils unterstützt , theils ganz geräumt
rmd den Jnnwohncrn Plätze angewiesen worden . Un¬
terdessen fahren auch die wohlthätigen Einwohner die¬
ser Stadt fort , durch ihre Geldbeyträge die Verun¬
glückten zu trösten . Se . Excellenz , der Herr Fcld -
marschall Baron Laudon Haben unter anderm Scha¬
den bcy dem letzten grossen Wasser auch die meisten
ihrer besten Pferde verlohren . Auf der Alsterbach hat
man unter andern auch einen Theil eines Schudladen-
kastcn aufgefangen und in demftlbigen zwey Oblrgatio-
nen vvrgefittiden , welche hierauf ihrem Eigeuthümer
übergeben worden stnd .

Paris , vom 5 August .
Der Bediente , Namens Francois Gaudron , wel¬

cher das Haus des Herrn le Blanc hat in die Luft
strengen wollen , ist den zosten v M . hier verbrannt
worden . Der zu Lifabvnn verstorbne Entrecasteaux ,
ehemaliger Präsident zu Ast hat kurz vor seinem Ende
bekennt , daß er allein der Mörder ftmer Frau fry .
Er fey in der Nacht vom zosten April auf den isteu
May 1784 um halb zwey Uhr nackend in das Zim-

. mcr feiner schlafenden Frau gegangen , fry auf bas
! Bett gestiegen und habe die Aerme seiner Frau mit

den Knien festgehalten und ihr mit einem Scheer-
mcsser den Hals abgeschnitten ; als sie einen Schrcy
gethan , habe er- ihr den Mund mit dem Knie zuge¬
halten und seine Mordrhat vollendet ; von da fey er
in den Hof gegangen und habe sich gewaschen. Da -
bey hat er erklärt , daß niemand von seinen Leuten
ihm zu diestr That geholfen habe . Nach seinem Tod
ist er auf Befehl der Königinn einen ganzen Tag lang
zur öffentlichen Schau ansgestellt worden . Sein An¬
denken wird von allen Menschen ewig verflucht werden .
Der Vormund feiner Töchter hat gebeten , daß diese
Kinder künftig denNamen ihrerunglücküchcnMuttcrCastel -
lane führen möchten, allein dieFamiliefetzt sich dagegen.

Zn Rouen wohnen zwey Brüder , welche sehr reich,
aber auch sehr geizig sind . Sie hatten eine Magd ,
die lange Zeit bey ihnen gedient , mit welcher sie aber
wegen einem Schnupftuch in Streit gericthen , auch
solche des Diebstahls wirklich überführten. Das Par¬
lament vcrurtheilte die Magd zum Strang . Ais ihr
das lkrthcil am 2y . v .

' M . vorgclefen wurde , geriet!)
ße in Wuth und schrie : das soll auch euer Blut ko¬
sten ; erklärte hierauf , daß sie , seitdem sie mit den
beiden Brüdern gelebt , ein Kind gehabt , welches bcy -

! de Geizhälse gekostet und zu Asche verbrannt hätte» ,
§ zeigte auch einen Ort an , wo noch kennbare Spuren

anzutrcffen seyn würden. Die Justiz hält täglich Un¬
tersuchungen . Die beyden Brüder stnd in ihrer Woy-

' rmng bewacht. Ihr Vermögen erstreckt sich auf z

Millionen und ihr Alter auf 60 bis 6z Jahr . Die
von dem Herzog von Chartres zu Lonben angestellte
Verschliestrinn seiner daselbst habenden kostbaren Mobi¬
lien hat demselben fast alles veruntreut. Er fand de»
Schaden bey einer neulichen Ankunft . Nun haben
die Algierer und Marokkaner auch den vereinigten
Staaten von Amerika den Krieg angekündigt und
denselben bereits einige Schiffe weggenommen . Auch
diesen Wclttheil wolle» sie sich , wie Europa , zinsbar
machen .

Lasse! , vom 8 August .
Zu Anfang des July traf Herr Abbe Vogler in

Braunschweig ein und wurde in Antonettenruhe Ihr »
K. H. der verwiltibten Frau Herzogin » und Sr . D .
dem regierenden Herzog vorgestellt. Er fand auch da
allen möglichen Beyfall und hat dem Prinzen Ferdi¬
nand in einer Fantasie auf dem Clavier den ganzen
Vorgang des Todes vom Prinzen Leopold geschildert ,
welche Schilderung er nochmals in Pyrmont auf Be¬
gehren des Fürsten von Waldeck H. D . und andern
hohen Kurgästen wiederholt hat.

LxrrafaU von dem Tod eines merkwürdigen
Greisen ,

Vor kurzem starb zu Liegnitz ein Mann , Namens
Stahr , in einem Alter von HZ Jahren . Er war in
Berthelsdorf , einem Dorf bey Reichenbach im Sweid -
nitzischen gcbohrcn . Ganz genau konnte er das Jahr
seiner Geburt nicht angeben , auch läßt es sich aus
den Kirchenbüchern seines Geburtsorts nicht bestim¬
me» , weil sie bey emer gewissen Gelegenheit verbrannt
sind . Jndeß muß er zwischen 1666 und 1698 gebüh¬
ren gewesen seyn , weil er von jeher ausgesagt, als ein
jungerMensch von 17 oder 18 Jahren habe er bey dem
Entsatz von Wien unter dem Polnischen König So -
diesky das erstemal Kriegsdienste gethan , folglich
1Ü84 Soldat geworden ist. Er ward seiner Dienste
verschiedentlich entlassen, aber immer wieder dazu ge¬
zogen und machte die Feldzüge gegen die Türken und
Franzosen in Italien und am Rhein mit. Zuweilen
ward er gefangen , auch schwer verwundet , besonders
am Kopf, ja einmal ward er durch eine Mine in die
Lust gesprengt und im Schutt begraben ; er arbeitete
sich aber glücklich heraus , da man ihn schon längst
für verlohnen hielt . Endlich erhielt er vor 50 Jahren ,
Alters halber , seinen Abschied und ward in Liegnitz
Gassenvogt. Dies Aemtchen verwaltete er mit vielem
und wildem Ungeftümm , bis er zuletzt vor einigen
Jahren , wegen sehr heftigen Steinfchmerzen nicht mehr
forttonnte. Er hat sich dreymal verheyrathct ; das
drittem «! erst vor Jahren mit einem jungen Mäd¬
chen von guter Bildung , nicht schlechtem Verstand
und dem besten Herzen. Er war sehr eifersüchtig
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»us fle und prügelt« sie zuweilen , so gedultig sie ihn
auch bediente . Zu dieser Wildheit trug sein starkes
Trinken vieles bey. Seine gewöhnliche Portion waren
täglich 17 Känniein oder 8 4 Quart Bier , ohne was
er an Wein und Branntwein zu sich nahm. Doch
hat er den letztem seit zo Jahren nicht mehr getrun¬
ken , weil er ihn öfters zu Ausschweifungen veranlaßt
hatte . Wenn er berauscht gewesen war , so trank er
die Tage darauf Buttermilch zur Cur. Von seiner
Stärke und Herzhaftigkeit weiß man viele Beispiele.
Seine zweyte zu der Zeit schwächliche Frau , trug er
einmal mit einem jungen Kind und verschiednen Mo¬
bilien , eine Meile weit und darüber, auf dem Rücken,
um dem Feind nicht in die Hände zu fallen. Im
siebenjährigen Krieg jagte er einmal drcy junge feindli¬
che Husaren aus einen : Haus und brachte sie so in
Furcht , daß sie Um Verzeihung baten. Bey seiner
dritten Hochzeit und also in einem Alter von mehr als
hundert Jahren , prügelte er sich mit einem 85 jähri¬
gen Mann derb herum , weil dieser behauptet hatte ,
er sey zum Hcyrathen nicht mehr tüchtig. Arzneyen
hat er in seinem Leben nicht gebraucht . Aus Aber¬
glauben krank er von jeher alle Morgen seinen eignen
Urin < weil er mit vielen andern unwissenden Leuten
glaubte , dabey bliebe er immer gesund und wurde alt
und stark

* Die Berlinische Nachrichten vom 4. August No.
pz mögen für die Wahrheit dieser Geschichie gültiger
Bürge syn , als di« Genealogisten des After - Methusa¬
lems Caüiostro .

vermischte Nachrichten .
Ein Schreiben aus Warschau drückt sich über die

gegenwärtige Lage der Republick Pohlen mit den Wor¬
ten aus ; daß sie in den letzten Zügen liege und ohne
Unterstützung einer fremden Macht sich unmöglich lan¬
ge erhalten werde . Die Finanzen, die öffentlichen
Schatzkammern, die Armee und die ganze innere Ver¬
fassung sotten so schlecht beschaffen seyn , daß es einer
auswärtigen Macht nicht viel kosten sollte , das ganz«
Wesen über den Haufen zu werfen und die Republick ,
wozu cs ihr gefiel umzuschaffen . Die bisher an dem
Fluß Dmester zerstreut gelegne Rußische Armee soll
Befehl erhalten haben , gegen Choczim vorzurücken .

Es ist gewiß , daß der Bischofs von Osnabrück
wieder nach Berlin kömmt , mit dem König nach
Schlesien geht und den Manöuvres bey Potsdam bcy-
wohnt. Auch wird ein Bruder des Königs von
Schweden in Berlin erwartet ; welcher aber , weis
man noch n -cht. Rach den Londner Zeitungen kommt
mich Lord Cormvaüts , der Obrist Fvr und viele an-
dreEngl . Stabsofficiere zu dieser Schlesischen Rcvüe . ' Der
Ohrist Wmmdie , weich«: in dem amerikanischen

Krieg die leichte Engl . Infanterie commandirt und
solche bey allen Gelegenheiten mit so viel Muth als
Geschicklichkeit angeführt , ist beriets ain rten August
durch Bayreuth auf dem Weg nach Schlesien paßirt.

Durch Briefe von Beford im Elsaß erhalten wir
folgende Züge weiblichen Heldenmuths und des Geistes :
Zween Dragoner von einem dahermn im Quittiere lie¬
genden Regiment giengen durch und da cs ihnen an
Geld fehlte , beschlossen sie , in das erste vornehme
Landhaus zu gehen , das ihnen auf der Landstraße ins
Gesicht fallen würde und da sie bald darauf d ^s
Schloß des Herrn Müller ansichtig wurden , so gien¬
gen sie auch gerade darauf zu . Da die Hausthüre
offen stund , stiegen sie kaltblütig die Treppe hinauf ,
öfneten die erste Thür , die ihnen ins Aug fiel und
diß traf gerade daS Schlafzimmer der jungen Tochter
vom Hause. Der eine Dragoner sagte ihr den Be-
wegungsgrund dieses Besuchs und bestand darauf, daß
sie ihm wenigstens 50 Louisdo'or für ihn und seinen
Kameraden geben müßte. Mademoiselle Müller sagte ,
daß sie kein Geld habe . Der Dragoner zog eine Pi¬
stole hervor , » m sie in Furcht zu setzen - und schwur ,
daß sie die ganze Ladung haben sollte , wenn sie ihn
nicht sogleich befriedigen würde. Bey diesen Worten
kam der andere Dragoner näher bis an den Tisch,
wo das junge Mädchen faß , zog gleichfalls eine Pisto¬
le hervor , legte sie vor sie hin und schwur , daß , wenn
auch je seines Kameraden Pistole sie verfehlen sollte ,
die seinige es doch nicht lhun würde. Nun stand
Mademoiselle Müller auf, ergriff wie ein Blitz die
Pistole , die man aus Dummheit auf ihren Tisch gelegt
hatte , schoß auf den Dragoner , der die andere in der
Hand hielt und als er fiel , sprang sie auf ihn zu ,
riß ihm die Pistole ans der Hand, hielt sie dem unbewaff¬
neten Dragoner vor und sagte ihm , daß sie ihn bey der ge¬
ringsten Bewegung , die er zu mache » sich nnterstünd « , eben
so wie seinen Kameraden behandelt würde. Der
Schuß brachte bald alle Bediente» zusammen. Der
eine Dragoner starb in wenig Minuten und der and¬
re wurde noch am nemlichen Tage durch die Mare-
chaussce zum Regiment gebracht , wo itzt die Todes¬
strafe seiner wartet.

Z» Ende Jul ns wurde ein Englischer Herr zu
Paris in Arrest gebracht , weil der Verdacht gegen ihn
war , daß er der Verfasser einer Schmähschrift gegen
einen gewissen Prinzen sey , die den Titel führt ;
Vie privee on apoloZis äu treo HerenMme ?rinos

le Duc äs L * * imprimea ä cenk ljeues <je Is
bkittiHe Wie dieser Ungiücksvogel itzt disponirl seyn
mag , da er im Arrest ist , meldet man nicht , aber
sehr wahrscheinlicher weise ist er nicht mehr hundert
Meilen w«,k von der BaMe»
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